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Erfahrungsbericht zum Auslandssemester an der Yarmouk University in 
Irbid, Jordanien (September 2025 – März 2026) 

Von Svenja Heuer, Sprachen und Kulturen der islamisch geprägten Welt (B.A.) 

 

Campus der Yarmouk University in Irbid 

Vorbereitung 

Das Wintersemester 2025/2026 habe ich an der Yarmouk University in Irbid, Jordanien verbracht. 
Es war für mich das fünfte Semester in SKIW und ich hatte schon vier Semester 
Arabischunterricht an der Uni in Köln. Da es zu dem Zeitpunkt nur Erfahrungsberichte zu 
Auslandssemestern in Amman gab, werde ich auf einige Aspekte des Arabischunterrichts und 
Aufenthalts in Irbid detaillierter eingehen.  

Nachdem ich die Zusage für das Auslandssemester in Irbid erhalten habe, bekam ich eine E-Mail 
vom International OƯice der Universität dort mit ein paar ersten Informationen. Darin standen 
zum Beispiel praktische Dinge wie eine Erklärung, wie man vom Flughafen nach Irbid kommt oder 
an wen man sich wenden kann, wenn man Hilfe bei der Wohnungssuche benötigt. Außerdem gab 
es den Kontakt zu ESN Irbid, einer Gruppe vom ERASMUS Student Network, das in verschiedenen 
Ländern Unterstützung und Aktivitäten für aktuelle und ehemalige ERASMUS-Studierende 
anbietet.  

Menschen mit einem deutschen oder EU-Reisepass können das Visum direkt bei der Einreise am 
Flughafen bekommen. Wer plant, zeitnah nach der Ankunft in Jordanien verschiedene 
Sehenswürdigkeiten zu besuchen, kann auch den Jordan Pass beantragen. Darin enthalten sind 
die Kosten für das Visum und die Eintrittsgelder für mehr als 40 Orte. Genaue Informationen dazu 
gibt es auf der Internetseite des Jordan Pass. Da ich jedoch erstmal in Irbid ankommen wollte, bin 
ich mit einem normalen Touristenvisum eingereist. Dieses ist einen Monat gültig und muss 
danach mit einem Nachweis der Universität und einer Bescheinigung über die Unterkunft in einer 
Polizeistation verlängert werden. Man kann es dann kostenlos für drei Monate verlängern 
und/oder eine Aufenthaltserlaubnis für ein Jahr beantragen. Dafür muss man einen 
kostenpflichtigen Bluttest machen. Die Aufenthaltserlaubnis ermöglicht die Aus- und 
Wiedereinreise nach Jordanien innerhalb des Jahres, ohne dass man erneut die Gebühren für das 
Visum bezahlen muss. Außerdem zahlt man für einige Sehenswürdigkeiten den gleichen 
Eintrittspreis wie Jordanier:innen, nicht den höheren Preis für Tourist:innen.  
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Man kann an vielen Orten in Jordanien mit einer Kreditkarte bezahlen. Es ist aber trotzdem 
sinnvoll, Bargeld zu haben, vor allem für kleinere Ausgaben. Es gibt in Irbid in der Nähe der Uni 
mehrere ATM-Automaten, an denen man Geld abheben kann. Außerdem gibt es Wechselbüros, 
in denen man u.a. Euro in jordanische Dinar wechseln kann. Wenn man keine Kreditkarte hat oder 
es damit mal Probleme geben sollte, gibt es auch Geldtransfer-Anbieter wie MoneyGram oder 
Western Union.   

Studierende an der Yarmouk University erhalten eine kostenlose Krankenversicherung, mit der sie 
das Gesundheitszentrum der Uni besuchen dürfen. Für leichte Beschwerden oder Krankheiten ist 
das eine mögliche Anlaufstelle. Meine Erfahrung damit ist aber, dass einem ohne eine gründliche 
Untersuchung schnell mehrere Medikamente mitgegeben werden, unter anderem auch 
Antibiotika. Es kann also sinnvoll sein, bei ernsteren Erkrankungen in eine Arztpraxis oder ins 
Krankenhaus zu gehen. Ich empfehle deswegen, vor der Reise nach Jordanien eine 
Reisekrankenversicherung abzuschließen, die die Behandlungskosten im Ausland übernimmt. 
Manche Versicherungen bieten besondere Tarife für Studierende an. 

Vom Auswärtigen Amt gibt es eine Krisenvorsorgeliste (ELEFAND), auf die man sich für die Zeit des 
Auslandsaufenthaltes eintragen kann. Sollte es während des Aufenthaltes zu Verschärfungen der 
Sicherheitslage kommen, schickt das Auswärtige Amt Informationen an alle Menschen, die auf 
der Liste eingetragen sind. Ich habe nach Beginn des AngriƯskrieges auf Iran im März 2026 immer 
wieder Informationen per E-Mail erhalten, wie die Sicherheitslage eingeschätzt wird, welche 
Vorkehrungen getroƯen werden sollten und welche Möglichkeiten der Ausreise es gibt. Obwohl 
die Situation in Jordanien noch einigermaßen sicher erschien, habe ich mich schweren Herzens 
trotzdem kurzfristig für eine frühere Rückkehr nach Deutschland als geplant entschieden. Der 
Luftraum war geschlossen und jeden Tag gab es Raketen am Himmel sowie Sirenen und ich fand 
es schwierig abzuschätzen, wie die Situation sich entwickeln wird. Also bin ich dann über den 
Landweg nach Ägypten ausgereist und von dort zurückgeflogen.  

 

Nooh AlQudah Moschee auf dem Campus 

Studium an der Gastuniversität 

Der Arabischunterricht fand im Sprachzentrum der Yarmouk University statt. Wenige Tage vor 
Beginn des Kurses gab es einen Einstufungstest, in dem die vier Bereiche Lesen, Hören, Schreiben 
und Sprechen getestet wurden. Danach wurden wir dann einem der Kurslevel von 1 bis 9 
zugeordnet. Level 1 startet mit dem Alphabet und ist für Menschen, die noch gar keine 
Vorkenntnisse in Arabisch haben. Jedes Level dauert einen Monat und es gibt ein begleitendes 
Kursbuch, das man in einem Schreibwarengeschäft gegenüber der Universität kaufen kann. Nach 
jeweils zwei Leveln soll man ein Sprachniveau erreicht haben (A1, A2, B1 usw.), wobei das 
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natürlich auch davon abhängt, wie viel Zeit man selbst noch in Vokabeln lernen und die 
Wiederholung des UnterrichtsstoƯs investiert.  

Ich wurde erst in Level 2 eingestuft, habe dann aber schnell gemerkt, dass ein höheres Level 
besser für mich geeignet wäre. In Absprache mit der Lehrerin und dem Sprachzentrum konnte ich 
dann noch in der ersten Woche in Level 4 wechseln. In meiner Klasse gab es ca. 20 Studierende 
und zwei Lehrerinnen, die jeweils zwei Stunden unterrichtet haben. Von 9-11 Uhr war der 
Unterricht mit dem Fokus auf Lesen und Schreiben, dann gab es eine Stunde Pause und von 12-
14 Uhr ging es dann mehr um das Hörverständnis und Sprechen. Oft sollten wir kleine 
Präsentationen vorbereiten und vor der Klasse halten oder zu Hause einen kurzen Text schreiben. 
Fast jede Woche gab es kleine benotete Test und zum Ende des Monats immer eine 
Abschlussprüfung für das jeweilige Level. Der Unterricht im Wintersemester ging drei Monate, von 
Anfang Oktober bis Anfang Januar.  

Ergänzend zum Sprachunterricht gab es ein freiwilliges Tandemprogramm mit Studierenden aus 
verschiedenen Fachbereichen. Meine Tandempartnerin studiert Deutsch und Englisch und so 
konnte ich mit ihr und ihren Freundinnen immer Arabisch und Deutsch üben. Ich fand es immer 
schön, mich regelmäßig mit ihnen zu treƯen, weil wir nicht nur die Sprachen geübt haben, 
sondern uns zum Beispiel auch Essen aus unseren Ländern gezeigt oder uns über unseren Alltag 
und kulturelle Gemeinsamkeiten und Unterschiede ausgetauscht haben.  

Außerdem wurden vom Sprachzentrum Aktivitäten für die Studierenden angeboten wie zum 
Beispiel Museumsbesuche oder niedrigschwellige Sprach- und SpieletreƯs.  

Für alle möglichen Fragen zum Studium an der Uni oder auch zu anderen Themen wurden wir sehr 
gut vom International OƯice der Yarmouk University unterstützt. Vor allem für die Unterstützung 
bei der Verlängerung des Visums und der Beantragung einer Aufenthaltserlaubnis war ich sehr 
dankbar, weil ich selbst nicht gewusst hätte, wie man das macht und was man dafür alles braucht.  

 

Eingang zum Sprachzentrum  

Arabisch lernen außerhalb der Uni / Dialekt 

Im Sprachzentrum der Universität wird Fusha (Hocharabisch) unterrichtet. Um im Alltag mit 
Menschen sprechen zu können, ist es jedoch sinnvoll, auch Amiyya (Dialekt) zu lernen. Für mich 
war es hilfreich, dass ich schon zwei Semester den Levante-Kurs im SKIW-Institut in Köln besucht 
hatte. Dadurch kannte ich schon ein paar grundlegende Unterschiede zwischen Fusha und 
Amiyya und konnte mich mit einfachen Sätzen beim Einkaufen oder anderen Gelegenheiten 
verständigen. Ich empfehle allen, die einen Aufenthalt in Jordanien planen, sich vorher schon ein 
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bisschen mit dem Dialekt zu beschäftigen. Man findet an der Uni in Irbid zwar oft auch Menschen, 
die Englisch sprechen. Doch vor allem in Geschäften, Restaurants oder Transportmitteln kommt 
man damit schnell an Grenzen.  

In der Vergangenheit wurde im Sprachzentrum auch Amiyya unterrichtet. Während meines 
Semesters wurde das aber leider nicht angeboten. Es lohnt sich aber zu Beginn des Semesters 
nachzufragen. Wenn es genug Interessierte gibt, wird vielleicht auch Amiyya unterrichtet. Bei uns 
war das dann manchmal für einzelne Einheiten in den normalen Unterricht integriert. 

Mir hat der Arabischunterricht sehr geholfen, mein Hörverständnis zu verbessern, weil die 
Lehrerinnen komplett auf Arabisch unterrichten und erklären. Ich hatte jedoch das Gefühl, nach 
Abschluss des Kurses noch nicht gut und frei auf Arabisch sprechen zu können.  Außerdem hatte 
ich gehoƯt, schneller Fortschritte zu bemerken und war vor allem am Anfang manchmal frustriert, 
dass Arabisch zu lernen viel Zeit braucht. Deswegen hatte ich geplant, meinen Aufenthalt in Irbid 
zu verlängern und nach Ende des Kurses in einem Sprachzentrum (ICC- InterCultural Center) 
außerhalb der Uni Amiyya-Unterricht zu nehmen. Dort gibt es Einzelunterricht und der Fokus liegt 
auf Hörverstehen und Sprechen. Alternativ gibt es auch verschiedene Lehrer:innen, die privat 
Unterricht für Amiyya anbieten. Leider konnte ich den Unterricht im ICC wegen meiner 
kurzfristigen Ausreise nicht vor Ort weiter besuchen. Ich habe jedoch die Möglichkeit bekommen, 
den Unterricht online weiterzumachen, was wegen des Unterrichtskonzepts sehr gut funktioniert.  

Zum Arabischlernen ist es außerdem hilfreich, so oft wie möglich im Alltag Arabisch zu sprechen. 
Wenn man europäisch gelesen wird, versuchen Menschen oft, Englisch zu sprechen, auch wenn 
sie vielleicht nur ein paar Wörter kennen. Ich empfehle aber, nach Möglichkeit trotzdem auf 
Arabisch zu antworten. Oft freuen sich die Menschen darüber und man hat direkt ein 
Gesprächsthema, weil manche wissen wollen, warum man Arabisch spricht oder was man in 
Jordanien macht. Das Tandemprogramm oder andere Kontakte sind ebenfalls eine gute 
Möglichkeit, Arabisch zu üben.  

 

Wohnen 

Während meiner Zeit in Jordanien habe ich im Studierendenwohnheim auf dem Campus gewohnt. 
Das Gebäude ist speziell für internationale Studierende und Angestellte der Universität und sehr 
zentral gelegen. Das Sprachzentrum ist nur fünf Minuten zu Fuß entfernt und um den Campus 
herum gibt es viele Einkaufsmöglichkeiten und Cafés und Restaurants.  

Ich habe mir eine möblierte Wohnung mit einer anderen Studentin geteilt. Es gab eine Küche, ein 
Bad, ein Wohnzimmer und zwei Schlafzimmer. Mit zwei anderen Studentinnen, die nebenan 
gewohnt haben, hatten wir einen sehr guten Kontakt und haben oft abends zusammen gegessen 
oder Gegenstände aus der Küche geteilt, damit wir uns nicht alles für ein paar Monate selbst 
anschaƯen müssen. Es gibt auch Wohnheime außerhalb des Campus, in denen die Miete 
günstiger ist, allerdings haben die Wohnheime für Frauen normalerweise abends 
Ausgangssperren. Je nach Wohnheim muss man dann spätestens um 21, 22 oder 23 Uhr zu Hause 
sein. In unserem Wohnheim gab es keine Ausgangssperre.  

Eine weitere Möglichkeit ist, selbst eine Wohnung zu mieten oder nach einer Gastfamilie zu 
suchen.  
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Ein Teil des Bibliotheksgebäudes auf dem Campus 

Klima und Kleidung 

Im Sommer kann es sehr heiß werden in Jordanien, im Winter in Irbid ziemlich kalt und nass. 
Während meines Aufenthaltes war es bis Mitte November noch (für mich) angenehm warm und 
trocken. Ab Dezember wurde es dann spürbar kälter und es hat viel geregnet, zum Teil so, dass 
sich große Pfützen auf der Straße gebildet haben. Die Häuser sind weniger isoliert als in 
Deutschland und es gibt nicht überall Heizungen. Man sollte also darauf vorbereitet sein, auch 
drinnen gegebenenfalls wärmere Kleidung zu tragen. In meiner Wohnung gab es eine Heizung, die 
jedoch nur für bestimmte Stunden morgens und abends angeschaltet wurde. Sobald sie aus war, 
wurde es kälter in der Wohnung, u.a. weil die Fenster durchlässiger waren. Bei Bedarf kann man 
mobile Heizungen kaufen, die mit Gas betrieben werden.  

Anders als in Amman gibt es in Irbid kaum Tourist:innen. Die meisten Ausländer:innen kommen 
zum Studieren oder Arbeiten in die Stadt. Es kann sinnvoll sein, auch bei warmen Temperaturen 
eher lange luftige Kleidung zu tragen, wenn man weniger auƯallen und eventuelle Kommentare 
vermeiden möchte. In touristischen Städten wie Aqaba oder Petra tragen Tourist:innen auch kurze 
Kleidung.  

 

Natur im Norden Jordaniens 

Alltag und Freizeit 

Ich hatte das Glück, relativ schnell nette Menschen kennenzulernen, mit denen ich Zeit 
verbringen und Ausflüge unternehmen konnte. Es waren sowohl ERASMUS-Studierende, andere 
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internationale Studierende sowie Jordanier:innen und Palästinenser:innen. Dadurch habe ich 
mich schnell in Irbid wohlgefühlt. Die Stadt bietet nicht so viele kulturelle Angebote wie Amman, 
aber dafür sind wir oft raus in die Natur gefahren. Dort waren wir Wandern oder haben abends an 
schönen Aussichtspunkten ein Lagerfeuer gemacht und darauf Tee oder Sajiye gekocht, ein 
Gericht mit Hühnchen und Gemüse. Diese Ausflüge gehören für mich zu meinen schönsten 
Erlebnissen in Jordanien. Die Atmosphäre war oft sehr besonders und es ist schnell ein Gefühl 
der Verbundenheit entstanden, auch wenn Menschen zum ersten Mal dabei waren und wir uns 
noch nicht lange kannten. Menschen in Jordanien sind oft aufgeschlossen und beginnen schnell 
ein Gespräch oder stellen Fragen, manchmal für mich ein bisschen zu direkte oder zu persönliche 
Fragen. Mit der Zeit habe ich aber gelernt, damit umzugehen und nur die Fragen zu beantworten, 
die ich möchte. Generell fand ich es aber schön, so schnell in Kontakt zu kommen und dabei oft 
auch die Gelegenheit zu haben, Smalltalk auf Arabisch zu üben. Viele Menschen, die ich getroƯen 
habe, sind sehr herzlich und hilfsbereit und haben mir das Gefühl gegeben, willkommen zu sein.  

Am Feuer oder beim Wandern sind immer mal wieder auch tiefe Gespräche entstanden über 
Glauben und Werte oder Erfahrungen und Kultur von den Orten, an denen wir gelebt oder Zeit 
verbracht haben. Man sollte darauf eingestellt sein, auf Themen wie dem Zweiten Weltkrieg oder 
Homosexualität und Queerness angesprochen zu werden. Meine Gesprächspartner:innen 
schienen an meiner bzw. an europäischen Meinungen dazu interessiert zu sein. Über den Zweiten 
Weltkrieg und Hitler gibt es leider durch soziale Medien zum Teil falsche und verharmlosende 
Darstellungen und Menschen machen Witze oder verwenden aus Spaß den Hitlergruß oder das 
Hakenkreuz.  

Ich hatte den Eindruck, dass die Tage in Irbid abends länger gehen als in Deutschland, auch unter 
der Woche. Oft sitzen Menschen bis spät abends auf der Straße oder in Cafés und Restaurants 
und auch Läden sind häufig noch bis Mitternacht oder sogar später geöƯnet. Ich fand es schön zu 
sehen, dass das Leben so sichtbar draußen stattfindet. 

Überrascht hat mich jedoch, dass oft innerhalb von Gebäuden oder Autos und Bussen geraucht 
wird und dass es kaum Bewusstsein für die Vermeidung von Plastikmüll zu geben scheint. 
Einkäufe werden immer in Plastiktüten eingepackt und die Verkäufer:innen waren meistens 
verwundert, wenn ich etwas ohne Tüte in meinen Rucksack packen wollte. In Cafés werden die 
Getränke oder Snacks häufig in Einweggeschirr serviert, auch wenn man vor Ort bleibt. In den 
Straßen und in der Natur liegt viel Müll, der viele Menschen stört. Doch bisher scheint es 
strukturell noch nicht viele Lösungen dafür zu geben.  

Eine besondere Erfahrung für mich war Ramadan in Jordanien mitzuerleben. Die ersten Tage habe 
ich mitgefastet, weil ich es gerne ausprobieren wollte. An manchen Tagen fand ich es schwierig, 
mich tagsüber gut zu konzentrieren, aber meistens hat es gut funktioniert. Abends haben meine 
Mitbewohnerin und ich uns mit unseren beiden Nachbarinnen oder noch weiteren Freund:innen 
zum Iftar getroƯen. Es war ein schönes Gefühl, gemeinsam Essen zu teilen, nachdem wir alle den 
Tag über gefastet hatten. Einmal haben wir uns auch mit Freund:innen zum gemeinsamen Suhoor 
(letzte Mahlzeit vor Sonnenaufgang) in einem Café getroƯen. Einige Cafés und Restaurants haben 
die ganze Nacht zwischen Iftar und Suhoor geöƯnet und tagsüber schlossen. Es war für mich eine 
neue und schöne Erfahrung, nachts um 3 Uhr frühstücken zu gehen. Leider konnte ich wegen 
meiner früheren Ausreise nicht bis zum Ende des Ramadan und für Eid bleiben. Durch die Präsenz 
und Sichtbarkeit des Islam im Alltag, auch außerhalb des Ramadan, habe ich viel über die Religion 
gelernt.  
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Lagerfeuer nach einer Wanderung 

Fazit 

Das Semester in Jordanien war für mich eine sehr besondere und erfahrungsreiche Zeit. Einerseits 
konnte ich meine Arabischkenntnisse vertiefen und fühle mich jetzt mehr in der Lage, zumindest 
einfache Gespräche zu führen als noch vor meinem Auslandssemester. Andererseits waren es vor 
allem die vielen Erfahrungen durch das Leben vor Ort, die die Zeit für mich so wertvoll gemacht 
haben. Die Herzlichkeit und Hilfsbereitschaft, die mir von vielen Menschen entgegengebracht 
wurde; die schöne Natur zusammen mit anderen Menschen zu erkunden und zu genießen; den 
Islam als festen und sichtbaren Bestandteil im Alltag mitzuerleben; den unterschiedlichen 
Umgang mit politischen und kulturellen Themen und Ereignissen wahrzunehmen (z.B. Kriege in 
Gaza, Sudan und Iran, Solidarität mir Palästina, die Situation und der Umgang mit Geflüchteten 
aus Palästina und Syrien, die arabische Fußballmeisterschaft, Ramadan, Weihnachten und 
Silvester, die Bedeutung von Familie, die Auseinandersetzung mit dem eigenen Glauben und dem 
anderer Menschen…); mich selbst mit meinen Lebenserfahrungen in einem anderen Umfeld zu 
sehen und einzuordnen und manchmal als Repräsentantin von Deutschen wahrgenommen zu 
werden, auch wenn ich mich selbst nicht so sehe. Dies sind nur ein paar Beispiele für 
Erfahrungen, die ich in Jordanien machen durfte und die auch jetzt nach meiner Rückkehr nach 
Deutschland noch weiterwirken.  

Meine Sprachkenntnisse und meine bisherigen Erfahrungen werden mir sowohl in meiner Arbeit 
in der Migrationssozialarbeit als auch im alltäglichen Umgang mit Freund:innen und anderen 
Menschen zugutekommen. Ich denke, dass diese Erfahrungen dabei helfen, sich besser in die 
Lebenssituationen anderer hineinzuversetzen. Das Gefühl, neu an einem Ort zu sein, sich nicht 
auszukennen oder die Sprache (noch) nicht ausreichend zu beherrschen, ist eine Erfahrung, die 
viele Menschen (auch in Deutschland) teilen. Außerdem ermöglicht mir die Begegnung mit 
unterschiedlichen Lebensrealitäten, meine eigene Perspektive zu hinterfragen und das, was ich 
als „normal“ empfinde, kritisch zu reflektieren. Gerade in Zeiten eines zunehmenden Rechtsrucks 
und der Konstruktion von Feindbildern halte ich es für besonders wichtig, Toleranz zu stärken und 
den oƯenen Austausch zwischen Menschen zu fördern.  
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